Erinnerungen an Margit Hager

Kinderkirchhelfer – ein ausrangiertes Wort. Als ich Margit Hager kennenlernte, war dieses Wort noch in aller Munde. Der Vorbereitungskreis der Kinderkirche hieß Helferkreis. Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter nannten ihre Zeitschrift, die Evangelische Kinderkirche, das Helferheft. Das war Anfang der 1980ger Jahre. Ich war damals junger Pfarrer auf der ersten Pfarrstelle. Aber manche nahmen Anstoß an dem Begriff: Helfer. „Wir wollen nicht die Helfer vom Pfarrer sein!“ 
Margit Hager meinte: „Ich will schon Helferin sein, aber nicht vom Pfarrer, sondern Helferin der Kinder!“
Wer erlebt hat, wie Margit Hager mit Kindern umging, erlebte die Kinderhelferin. Sie tat Kindern gut bis in die Seele hinein, und Kinder taten ihr gut. Sie machte Kinder fröhlich und war fröhlich mit ihnen. 

Meine erste Begegnung mit Margit Hager war bei einem Fachkurs im Haus der Kinderkirche in Beilstein. Sie war bei fast allen Kursen dabei, die der damalige Kinderkirchpfarrer Eberhard Dieterich hielt. Dabei sein hieß, sie war für alles mit zuständig: für die ganze Organisation, für Fragen, Probleme, Konflikte der Teilnehmerinnen und Teilnehmer, für strenge Worte und für einen guten Schuss Humor. Sie war auch bei jedem Vortrag mit dabei. Bei den Arbeitsgruppen war sie fachkundige Anleiterin.
Man kannte sie auch als Autorin in der Evangelischen Kinderkirche. Sie brachte ihre, seit ihrer Jugendzeit gesammelte Kinderkircherfahrung und ihre pädagogischen Kenntnisse ein. Sie ließ sich immer wieder von neuem begeistern und konnte mit ihren kreativen Ideen begeistern. Sie war nicht im Hintergrund. Ihr Platz war in der ersten Reihe. Entsprechend wurde sie von den Mitarbeiterinnen und Mitarbeiterinnen geachtet und geschätzt. 

Als ich wenig später mit dem Landesverband als Schriftführer des Landesausschusses enger verbunden war, lernte ich Margit Hager von einer anderen Seite kennen: Sie war die Frau der Zahlen und der Organisation in der Geschäftsstelle in Stuttgart. Bei ihr im Büro begegnete ich zum ersten Mal hautnah einem knurrenden Mitarbeiter, der neben dem Schreibtisch stand: dem Computer. Es war beeindruckend, wie sie ungeduldig vor dem Bildschirm saß und das blaue Bild anstarrte, das nichts Sehenswertes zu bieten hatte. Sie sagte verständnisvoll: „Jetzt schafft der wieder.“ Und das hörte man: Er knarzte laut vor sich hin. Sie hat sich in diese damals neue EDV-Welt eingearbeitet und den Landesverband verwaltungsmäßig auf die Höhe der Zeit gebracht. In der Adolf-Kröner-Straße ging es geschäftsmäßig und kompetent zu. Aber die Atmosphäre war familiär. Frau Hager, das förmliche „Sie“ stand dazu nicht im Gegensatz, gehörte zur Familie Dieterich ganz selbstverständlich dazu. 

Dann kam eine Wende. Der Kinderkirchpfarrer wurde Dekan in Calw. Frau Bröckelschen, die langjährige Hausleiterin im Haus der Kinderkirche, ging in den Ruhestand. Da waren plötzlich Menschen nicht mehr auf ihren Posten, wo man sich andere Gesichter kaum vorstellen konnte und wollte. Meine Familie und ich gerieten in diese Wende hinein, den ich sollte der neue Kinderkirchpfarrer werden. In dieser Situation kam die Idee aus dem Landesausschuss, Margit Hager zu bitten, die Leitung des Hauses der Kinderkirche zu übernehmen. 
Ich weiß nicht, ob Margit Hager mit ihrer Zustimmung gezögert hat. Sie hat die neue Aufgabe sicher auch als eine verlockende Herausforderung gesehen, denn mutig war sie. Die Lösung hat sich als Glücksfall herausgestellt. Das war auch deshalb von großer Bedeutung, weil sich bald herausstellte, dass eine grundlegende Renovierung des Hauses nicht mehr aufgeschoben werden konnte. 
Margit Hager wurde Schossherrin in Beilstein, später treu begleitet von ihrem Schlosshund Donna. Sie blieb ihrer Lebensaufgabe Kinderkirchhelferin treu. Für mich als neuem Landespfarrer für Kindergottesdienst war klar, dass ich mich auf das Personal in Beilstein und deren Chefin felsenfest verlassen kann. Und ich durfte erleben, dass ich im Haus, das fast mein zweiter Wohnsitz war, wie ein Gast und Freund empfangen wurde. Es waren Zeiten, in denen die Kurse noch sehr gut besucht waren, oft über 50 Teilnehmerinnen und Teilnehmer bei Grundkursen. Aber es zeichnete sich auch ab, dass die Kinderkirchlandschaft sich ändern wird. Margit Hager hat diese Veränderungen immer mit wachem Auge wahrgenommen und hatte deshalb ein offenes Herz für neue Ideen. Das alte Schloss bot vielfältige Möglichkeiten für neue Wege und ungewöhnliche Experimente - und tut es bis heute. 

Nach der Renovierung stand das Haus im neuen Glanz da. Da lag die Idee in der Luft, dass dieses liebenswerte Schmuckstück Freundinnen und Freunde braucht. Ein Freundeskreis wurde gegründet. Der Freundeskreis war und ist auch ein Helferkreis. Natürlich geht es hauptsächlich um finanzielle Unterstützung. Das ist eigentlich eine nüchterne Tätigkeit. Aber es war und ist ein Freundesdienst. Margit Hager war wieder mit ganzem Herzen als Kinderkirchhelferin dabei. 

Was Margit Hager für die Kinderkirche in ihrem Leben getan hat, hat sie immer mit ganzem Herzen getan. Und sie hat auch ihre ganze Kraft eingesetzt. Einmal habe ich erlebt, dass sie am Ende ihrer Kräfte war. Mitten während eines Kurses im vollen Haus musste sie ins Krankenhaus. In dieser Krise zeigte sich, dass ihre Arbeit so grundverlässlich war, dass auch ohne sie mit vereinten Kräften des Teams, die Arbeit weiterging. 
Nachdem wir Margit Hager in den Ruhestand verabschieden mussten, kam eine schwierige Zeit. Das wird ihr den Abschied beschwert haben. Aber wie dann alles wieder im Lot war, da konnte sie wieder gerne auf’s Schlössle hinaufblicken. Sie war immer mit dem Haus verbunden. Sie war dort immer gerne gesehen. Diese gelebte und geglückte Freundschaft ist mehr, als Dankesworte ausdrücken können. 
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